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Mehrjährige Ausrichtungsprogramme für die EG-Fischereiflotte 
W. Thiele, Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Eine internationale Zusammenarbeit in der Fischereiforschung und im Management zur Erhaltung 
und Nutzung der Fischbestände erwies sich aufgrund der zunehmenden Befischung schon zu Beginn 
dieses Jahrhunderts als notwendig, da Fischbestände teils wegen ihrer Ausdehnung, teils wegen ihres 
Wanderverhaltcns selten auf die Gewässer eines Staates begrenzt sind. 
Durch Fischereikommissionen für die bevorzugt befischten Gebiete des Nordatlantik und der Ost-
see wurde nach dem zweiten Weltkrieg eine Regulierung des Fischümgs über sogenannte techni-
sche Maßnahmen (Mindestmaschenöffnungen, Mindestgrößen der Fische, Schonzeiten, Schonge-
biete etc.) vorgenommen und die Befischungsintensität durch Quotenregelungen gesteuert. 
Mit der im Ergebnis der Dritten Seerechtskonferenz der Vereinten Nationen (1973 - 1982) 
anerkannten Souveränität in Fischereiangelegenheiten in einer ausschließlichen Wirtschaftszone 
bis zu 200 sm von der Küste bzw. bis zur Mittellinie verloren viele Mitgliedstaaten der EG bedeu-
tende Fangmöglichkeiten. Die Antwort der EG auf diese tiefgreifenden meeres- und fischereipoli-
tischen Gegebenheiten lag in der Einführung einer gemeinsamen Fischereipolitik (GFP) im Jahr 
1983, die in ihren Grundzügen in der Verordnung (EWG) 170/83 dokumentiert ist. Diese GFP 
wurde durch die Abtretung bestimmter Befugnisse der Mitgliedstaaten an die Gemeinschaft 
ermöglicht. 
Hauptanliegen der GFP ist die rationelle Entwicklung des Fischereisektors. um den Fischern 
eine angemessene Lebenshaltung zu sichern. Seit Beginn der GFP ist die EG-Kommission 
bemüht, das gestörte Gleichgewicht zwischen Fangmöglichkeiten und Kapazität der Fischereiflot-
ten wieder herzustellen. Mit Hilfe "Mehrjähriger Ausrichtungsprogramme (MAP)" für die 
Fischereiflotten der EG-Mitgliedstaaten sollte über Kapazi@sabbau dieses Gleichgewicht erneut 
herbeigeführt werden. 
Am 21. 12. 1992 wurde durch die EG-Kommission das von Deutschland vorgelegte mehrjäh-
rige Ausrichtungsprograrnm für den Zeitraum 1993 - 1996 verabschiedet. Der wesentlichste 
Unterschied zu den bisherigen Ausrichtungsprogrammen besteht in einer detaillielten Aufgliede-
rung der Flotte in Segmente entsprechend ihrer Einsatzcharakteristik im Bezugsjahr 1991. wobei 
das festgesetzte Kapazitätsziel in jährlichen Schritten in jedem einzelnen Segment erreicht werden 
mull, und darin. dall 45 % des Kapazitätsabbaus durch zeitliche Aufw,mdsbeschränkungen 
erbracht werden können. Ausgangspunkt der geplanten Kapazitätsreduzierung sind notwendige 
Senkungen der Fischereiaktivitäten, um bestimmte gefährdete Bestände zu schonen. So ist einheit-
lich für alle Mitgliedstaaten festgeschrieben, die Kapal.itäten bei der Fischerei mit Grundschlepp-
netzen um 20 '70 und bei der Plattfischfischerei mit Baumkurren um 15 % zu senken. Die Kapazi-
täten. die in der pelagischen Fischerei und in der sogenannten Stillen Fischerei eingesetzt sind, 
dürfen nicht erhöht werden (s. Abb. I und 2). 





















- 01011992::JJ:t 31.12.1992 3:J 31.12.1996 I 
----, 
Abh. 1: EG-Fischereillotten. Tonnage IST-SüLL-Vergleich 
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Für die deutsche Flotte bedeuten 
die festgesetzten Kapazitätsziele 
i nur geringfügige Veränderungen 
gegenüber dem bisherigen F1ot-
tenstand. Der Spielraum in ein-
zelnen Flottensegmenten wird 
allerdings sehr eng bleiben. Spe-
zifischen deutschen Belangen ist 
in dem vorliegenden Flottenpro-
i gramm weitgehend Rechnung 
J getragen worden. So ist ausrei-
chende Kapazität der Kutterflotte 
Mecklenburg-Vorpommems für 
ihre Erneuerung zugebilligt und 
die Kapazität der eingecharterten 
Schiffe mit berücksichtigt wor-
den. 
Jedem, der mit den Problemen der Fischerei vertraut ist, wird klar sein, daß eine Anpa,sung der 
Fangkapazitäten an die Bestandsgröße die wichtigste Grundlage für eine sinnvolle, allen Seiten 
gerecht werdende Bestands be-
wirtschaftung ist. Die in diesem 
Zusammenhang zu klärende 
Frage ist die Bewertung des 
Begriffs "Fangkapazität". In den 
C 
mehrjährigen Ausrichtungspro- <lJ 
grammen wird die Kapazität der ~ ~ 
Fischereiflotte ausschließlich 
durch die Kriterien Vermessung 
des Fahrzeugs in Bruttoregister-
tonnen (ab. 18. Juli 1994 gilt die 
Vermessung der Fahrzeuge nach 
dem Londoner Abkommen von 
1969) und Leistung der Haupt-
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Abb. 2: EG-Fischcreillotten. Leistung IST-SüLL-Vergleich 
Diese beiden Kriterien sind zwar wichtige, aber bei weitem nicht die einzigen Einflußgrößen 
für die Fangkapazität einer Flotte. Die Fangkraft der Fahrzeuge und damit ihre Auswirkung auf 
die Fischbestände wird von einer Vielzahl weiterer Faktoren, wie z. B. Fanggerät, Fangmethode, 
Verarbeitungskapazität, Laderaumgröße, Aktionsradius, bestimmt. Allein die Aufzählung dieser 
rein technischen Einflußgrößen zeigt die Schwierigkeit einer objektiven Bewertung der Fangkapa-
zität von Fischereiflotten. Durch die unterschiedliche Struktur und das unterschiedliche Fangmu-
ster der EG-Fischereiflotten wird diese Bewertung zusätzlich erschwert. 
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Innerhalb der EG besitzt Deutschland eine der kleinsten Fischereiflotten, die sich aber durch eine 
auf wirtschaftlichen Erwägungen basierende hohe Flexibilität auszeichnet. Das breite Spektrum 
der angewendeten Fangmethoden und eingesetzten Fanggeräte sowie die Typenbreite der 
Fahrzeuge lassen es nicht zu, einen einheitlichen Bewertungsmaßstab anzulegen, der zwangsläufig 
auf den beiden Kapazitätskennziffem "BRT' und .,kW" basieren muß. Bezogen auf die 
gesamte EG-Flotte werden einheitliche Bewertungsmaßstäbe noch schwieriger zu finden sein. 
EG-einheitliche Bewertungsmaßstäbe, die nur auf den Kriterien "BRT" und "kW" beruhen, 
könnten zu einer Benachteiligung der deutschen Flotte führen, da im Vergleich zu den übrigen 
EG-Flotten in Deutschland die gerinste Antriebsleistung pro BRT eingesetzt wird (Abb. 3). 
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Abh. 3: EG-Fischereitlottcn. Vergleich Leislungffonnage 
Ziel der am Institut für Fangtech-
nik aufgenommenen Forschungs-
arbeiten ist es, Bewertungsmaß-
stäbe für die Fangkraft der 
einzelnen Schiffstypen in Abhän-
gigkeit von der befischten Art 
und dem eingesetzten Fanggerät 
zu finden. Erste Untersuchungs-
ergebnisse zeigen sehr deutlich, 
daß es für eine Bewertung not-
wendig ist, die Schiffstypen sehr 
eng zu fassen, um die Einflüsse, 
die durch den unterschiedlichen 
Ausrustungsst,md bzw. durch den 
Einsatz modemer Techniken her-
eingetragen werden, möglichst 
gering zu halten. 
Da - wie erwähnt - bis zu 45 % des Kapazitätsabbaus über zeitliche Beschränkungen des Fang-
aufwandes erreicht werden können, ist es erforderlich, eine Umrechnung von zeitlicher Beschrän-
kung in die gültigen Kapazitätskriterien BRT und kW vorzunehmen. Auch hier läßt sich, so zeigen 
die ersten Untersuchungsergebnisse, über anerkannte mathematische Verfahren anhand der Fang-
und Einsatzzeiten der Fahrzeuge ein gangbarer Weg finden. Der von verschiedenen Mitgliedstaa-
ten der Gemeinschaft favorisierte Vorschlag, ausschließlich die "Tage auf See" als Bewertungs-
maßstab einzuführen, führt für die deutschen Fahrzeuge zu einer erheblichen Benachteiligung und 
sollte deshalb abgelehnt werden. Für die Lösung all dieser Probleme ist durch die EG- Kommis-
sion eine intemationale wissenschaftlich-technische Arbeitsgruppe gebildet worden, in der die 
deutschen Interessen durch Vertreter des BEF lind der BFA für Fischerei wahrgenommen werden. 
